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Dıiıe Amter eınes Generalvıikars SOWIl1e eınes
Finanzdırektors des Bischots VO Augsburg
1mM Wandel der Zeıt!

Von Joset Bınder

Seıt alters her 1sSt 65 ach kırchlichem Recht Sache eınes Diözesanbischofs, die
ıhm an  IO Teilkirche ın der Nachfolge Jesu Christı SOWIl1e der Apostel miıt

gesetzgebender, ausführender un richterlicher Gewalt leiten“. Die ZESELZ-
gebende Gewalt üubt der Bischoft selbst aus, die ausführende Gewalt selbst der
ach Mafßgabe des Rechts durch seınen Generalvıkar, dıe Bischofsvikare bzw.
den Ökonomen (oder Finanzdirektor), die richterliche Gewalt selbst der
ach Mafßgabe des Rechts durch den Gerichtsvikar (oder Offizıal) un dıe
Richter?.

Die Weichenstellung tür das, W as 1m Laufe der kommenden Jahre in der
Kırche VO  . Augsburg geschehen un verwirklicht werden soll, 1st folglich iın
erster Lıinıe der Entscheidung unseres Bischots vorbehalten. Dagegen wırd 6csS

auch künftig dıe vornehmste Aufgabe des Bischöflichen Generalvıkarıats w1e
auch der Bischöflichen Finanzkammer se1ın, dem Diözesanbischof mıt Rat un
'lat zyARE Seıte stehen un dıe VO ıhm getroffenen Entscheidungen bzw. die
Beschlüsse VO  3 Domkapıtel, Diözesansteuerausschufß un Diözesanver-

moOgensrat, die weıthın seıner Leıtung > vollziehen.
Im Rahmen eınes Festaktes 30 September 1993 1im „Haus St ÜUlrich ‘

Augsburg, hat Herr Diözesanbischot Dr. Viıktor Josef DDammertz mı1t
beredten Worten Herrn Finanzdirektor Dr. Helmut Weber ın den wohlver-
dienten Ruhestand verabschiedet un Msgr. Konstantın Kohler als
Generalvikar sSOWwIı1e Herrn Prälat Dr. Eugen Kleindienst als künftigen Fınanz-
direktor un Bischotsvikar für wirtschaftliche Angelegenheıten in ıhre Äl'l'lt€l'
eingeführt. Es erscheint deshalb angeze1gt, auch einıge Aussagen ber die
Entstehung un: geschichtliche Entwicklung der Amter eınes Bischöflichen

Überarbeitete und nıcht unerheblich erweıterte Fassung eınes Grufßßwortes anläfßlich des Fest-
aktes 1993 1m „aus St Ulrich“, Augsburg.
Vgl uch Mt 16, 184.: Bl 3 E} Joh Z
Vgl 91 494 des Codex lurıs Canonıcı VO Z 1983 (AAS [19831, Pars IE 51)
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Generalvıkars SOWIl1e eınes Biıschöflichen Finanzdıirektors vornehmlıic 1m Hın-
blick autf die Verwaltung kırchlichen Vermögens 1m Bıstum Augsburg skiızzen-
haft tretften.

Urkirche Christliches Altertum

Schon den Aposteln besafß eıner VO  3 Jesus den Aulftrag, das gemeın-
schaftliıche Vermögen verwalten“. Der Augustinus bemerkte der
betretffenden Johannesstelle: „ s hatte also auch der Herr seıne Geldkasse, un
iındem die Gaben der Gläubigen bewahrte, verwendete S1e sowohl für die
Bedürfnisse der Seinıgen w1ıe für andere Bedürtftige. Damals wurde zu ersten
Mal die orm des Kırchenvermögens eingerichtet. Daraus sollen WIr erkennen,
das Gebot, nıcht den morgıgen Tag denken?, se1l nıcht dem Zwecke
gegeben worden, dafß VO den Heıiligen Gläubigen) eın eld autbewahrt
würde, sondern da{fß INan Gott nıcht des Geldes wiıllen diene un nıcht aus

Furcht VOT Mangel die Gerechtigkeit verlasse< 6

Dıie Gemeinden der Urkirche ammelten daher ZUT Bestreitung iıhrer Be-
dürfnisse, namlıch ZUr Deckung des Personal- un Sachautwandes für den
Gottesdienst (Eucharıistıe), die Verkündigung (Apostolat) un den Dienst
Nächsten (Carıtas) Geldmaiuttel, deren Verwaltung un Verteilung die Apostel’
bzw die VO ıhnen eingesetzten Bischöfe® teıls selbst besorgten, teıls durch
bewährte vertrauenswürdiıge Männer (Dıakone) besorgen ließen?.

Mıt der Entfaltung der bischöflichen Verwaltung ach dem Maıiıländer 10-
leranzedikt des Kaısers Konstantın (zusammen mıt Licınus) 1m Jahre EW ahm
auch dıe Bedeutung der Dıakone dıe nunmehr den eigentlichen Irägern
der Verwaltung des kırchlichen Vermögens wurden, das ınfolge der staatlıchen
Anerkennung der Kirche un Verleihung der Rechtsfähigkeit (ın orm eıner
So Juristischen Person) durch Gaben der Gläubigen, Schenkungen
Lebenden un VO Todes SOWI1e durch staatlıche Zuwendungen VOTI-

Joh 13,
Mt 6‚
Bardenhewer/Schermann/Weymann (Hrsg.), Bıblıiıothek der Kırchenväter, Band 6) Vortrage
des Augustinus ber das Evangelium des Johannes, Band (Bearbeiter Thomas Specht),
Kempten München 1914, 40 bzw. 828 (62 Vortrag).
ApG 2’ 44 £.; 4! 34 f£.
ApG 20, 17, 265 Kor. 9, 7 tt.
ApG 67 1 ++t.
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nehmlıich aus heidnischem Tempelgut sıch stet1g mehrte!®. iıne besondere
Stellung ahm hierbei der Bischofsdiakon eın, der mıt dem persönlichen
Dıenst eım Biıschof, der Armenpflege un der diıözesanen Vermögensverwal-
(ung betraut Waäal, trat dıe Spiıtze der Dıakone, erhielt dıe Leıtung des
Jüngeren Klerus un wurde seıt Mıtte des Jahrhunderts als Archidiakon der

un einflußreichste Amtsträger der Bischotskirche. Ihm oblag diıe
Unterstützung des Bischofs ın der Diözesanverwaltung; spater tielen
ıhm auch richterliche Aufgaben zAx  1

iıne grofße Saalkırche mıt reı Schiftfen, deren Grundmauern bei Ausgra-
bungen ahe den heutigen Kırchen ASt Stephan“ und ASt Gallus“ iın Augs-
burg 958/60 Tage traten, 1st ausweiıslich VO Münzfunden ach AA ohl
als ftrühe Bischofskirche ZEeENUTZT worden‘!?. Durch das Konzıil VO  3 Chalcedon
1im Jahre 451 wurde 1m Orıent für jedes Bıstum die Eınsetzung eınes Geıist-
lıchen der Laıen als Okonomen vorgeschrieben ; 1m Abendland fand sıch
hierfür eın Kleriker, Vicedominus (für den päpstliıchen Haushalt) der Maıor-
domus (für eınen bischöflichen Haushalt) genannt.

Fın Dekret des Papstes Sımplicıius AaUuUs dem Jahre 475, das geschichtlich
bekannte Gesetz uUunNnserer Kırche ber ıhre Vermögensverwaltung, schrieb die
bisherige Übung un eıne einsetzende Dezentralisierung tort, das Kır-
chenvermögen (insbesondere dessen Ertrag) un dıe Gaben der Gläubigen

(wohl monatlıch) iın 1er „portiones“ zerlegen, un Z W alr für dıe
örtlıche Kırche quarta ecclesiae tfabricae), die Armen quarta pauperum), den
Geistlichen quarta clerı) un den Bischof quarta episcopi1)“”. Aus dem Viertel
für dıe Ortskirche entwickelte sıch iın den tolgenden Jahrhunderten dıe Kır-
chenfabrik der Kirchenstiftung als selbständıge Juristische Person, aus dem
Viertel für die Armen entstanden ortskirchliche Wohltätigkeitsstifttungen (Sp1-
taler, Waisenhäuser, Pflegeanstalten), das Viertel für den Geistlichen wurde
ZUur Pfründestifttung oder Zzu Benetiziıum und das Viertel für den Bischof
erwuchs 7A8R Bischöflichen Stuhl (mensa episcopalis)””. Diese Stifttungen des

Hans Lıermann, Handbuch des Stiftungsrechts, Band Geschichte des Stiftungsrechts, Tübıin-

11
gCn 1963, 5.28 ff., 43
odehar: Ebers, Grundrıiufß des Katholischen Kirchenrechts, Wıen 1950, 1 E}
Woltgang Zorn, Augsburg, Geschichte eıner deutschen Stadt, Autfl Augsburg I97Z. 5. 41
Hans Feıne, Kirchliche Rechtsgeschichte, Band Dıie katholische Kırche, ufl Weımar
19593, 118
Ulrich Stutz, Geschichte des kırchlichen Benetfizialwesens VO  > seiınen Anfängen bıs auf die Zeıt
Alexanders HE: Band 17 Berlin 1895, SE
Christian Meurer, Bayerisches Kirchenvermögensrecht, Band Bayerisches Pfründerecht,
Stuttgart 1901,
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ötfentlichen Rechts sınd ıhrer wechselvollen Geschichte auch heute och
bedeutsame Rechtsträger zweckgebundenen kırchlichen Vermögens.

Frühes Mittelalter

Dıie Alemannen eroberten 450 dıe Römerstadt Augsburg un nahmen das
Alpenvorland westlich des Lechs iın iıhren Besıtz. Be1 der Teilung des Mero-
wıingerreiches 1 Jahre 561 gehörten Alemannıen und Bayern als Protektorate

dem ostfränkischen Reichsteil Aüustrasıen mıiıt der Hauptstadt Metz. In
seınem Wallfahrtsbericht bezeugte Venantıus Fortunatus 565 dıe Afravereh-
rung iın Augsburg‘®. Germanıiısche Grundherren als dıe weltlichen Herr-
scher pflegten auf iıhrer cholle Heıliıgtümer errichten, ber welche S1e selbst
annn naturgemäfß das persönliche Herrschatts- un Verfügungsrecht ausuübten.
Dıie (Pfarr-)Kırche, dıe der adelige Grundherr, Fürst der König auf eigenem
Grund errichtete, WTr tolglich keıine UCS sacra“ (hl Sache) ach römıschem
Recht, sondern WAar und blieb Privateigentum des Grundherren (wenn auch
zumelıst Treuhandvermögen)”. Ihre Erträgnisse lossen ihm konnte die
Kırche veräußern der verleihen Samıt dem dazugehörıgen Kırchengut;
nn  E} besoldete un entlief(ß den Ortsgeıstliıchen. Gleiches galt VO dem
Entgelt für kırchliche Amtshandlungen (Stolgebühren), dem Nachlafß des VeI-

storbenen Geıstliıchen (1us spolı1) und der Nutzung der Pfründe, solange dıe
Pfarrstelle verwalst WTr (1us regalıae).

Der „PaCTus alemannorum“, dıe alteste, L1UTr bruchstückhaft erhaltene Auf-
zeichnung des alemannıschen Volksrechts aus den Jahren 630, stärkte auch
die Stellung der 10zese Augsburg, die ohl dem Merowingerkönig
Dagobert (  36 aut spätantıker Grundlage etwa mıt dem Bıstum
Konstanz ne  - errichtet worden war  18 Um 30 1eßß Herzog Lantfrıed dıe „Jex
alemannorum“, eıne Überarbeitung des Stammesrechtes Berücksichti-
Sung der Normierungen der Frankenkönige, Z (sesetz erheben. Dadurch
wurden eLtwa Schenkungen die Kırche nachhaltig erleichtert, eiınmal ANSC-
sammelter kırchlicher Besıtz durfte nıcht wıeder veriußert werden!?. Der

urt Reıindel, Die Vorbevölkerung, ın Max Spindler (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen
Geschichte, Band (HdbBayG I, Aufl! München 1981, . 124
Friedrich Prinz, Dıie Bıstümer, HdbBayG I‚ Auf! München 1981,;, 5. 440
Adolt Layer, Christianıisierung un! ftrühe kirchliche Organısatıon, HdbBayG utl
München 1979, S16
Woltgang Zorn, .0
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Bonuitatıus schuf 739 miıt Billizung des Herzogs Odılo die vier bayerischen
Bıstümer Salzburg, Freising, Regensburg un Passau; spater auch Würzburg

und Eichstätt (745 Im Begleitschreiben VO Papst Gregor 111 wurden
die (irıschen Wander-)Bischöte Alemannıens un Bayerns aufgefordert, ONn1-
fatıus als päpstlichen Vıkar aufzunehmen, seıne Weısungen befolgen un
beı eıner Bischofsversammlung, die dieser etwa 1ın der „C1VItas augusta” ([bete-

20stıgte| Stadt Augsburg |mıt Bischofsitz]) einberuten werde, erscheinen
Das 740 entstandene „Jex baıiıuvarıorum“, das Stammesrecht der Bayern,
enthielt 1n Anlehnung das der Alemannen gleichfalls (Schutz-)Bestimmun-
SsCH tür die Kirche??l.

Bischöte wurden durch ar] den Großen un: seıne Nachfolger (insbeson-
ere Kaıser Otto SO „ottonisch-salıisches Reichskirchensystem“) belehnt
und biıldeten erhoffte reichstreue (weltliche) Fursten. Dies bedeutete auch
iınfolge des 7 ölıbates eıne Sicherstellung der Vergabe derartıger
(Herrschafts-)Befugnisse. Der Könıiıg bzw Kaıiser, nıcht der Papst besetzte
daher die Bischofsstühle durch Investitur (Verleihung, Aushändigung der
Herrschaftssymbole [Rıng un Bischofsstab ]), zumal er sıch regelmäfßig VO

Papst gesalbt un gekrönt hiertür berechtigt tuhlte. arl der Große SEEZLE

II® den Mönch Sımpert zu Bischof VO Augsburg eın Nach der gewalt-
Absetzung des Herzogs Tassılo (788 wurde Bayern dem Frankenreich

wıeder eingegliedert und auch kıirchlich NCUu geordnet. 7972 wurde der
Sımpert zugleich Bischof VO Neuburg a.d Donau, ohl auch Abt VO

Staffelsee??. Bald ach der Erneuerung des weströmiıschen Kaısertums durch
dıe Krönung Karls 800) iın Rom wurden das westbayerische Bıstum Neuburg
sSOWwIl1e das Kloster Staftelsee 7zwischen 801 un 8O/ aufgelöst un dem Augs-
burger Bıstum einverleibt“. Die hıerdurch geschaffenen Ustgrenzen der |DJE
Ozese Augsburg, die bıs 1817 ZUT: Kirchenproviınz Maınz gehörte, sınd 1mM
wesentlichen bıs auf den heutigen Tag erhalten.

Dem Unterhalt des Bischofs diente vornehmlic der Fron-(d. h. Herren-)
hot Verwaltung des Maiordomus (Hotmeıers). In den Kornhäusern des
Fronhots hatten die abgabepflichtigen Bauern aut dem umliegenden Bischofs-
and ıhre Naturalablieferungen (Zehntabgaben) einzubringen““. Aus eiınem

Wolfgang Zorn, ebenda
Kurt Reindel, Recht und Verfassung, HdbBayG I) ufl München 1981, 234 (243
Kurt Reindel, Erste Klöstergründungen ın Bayern, HdbBayG I7 utl München 1981, 204

(218
23 Adolt Layer, O) 820

Wolfgang Zorn, + O E
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Verzeichnıis der hochstiftischen Guüter des Bıstums Augsburg, das 810 VO

königlicher der bischöflicher Seıte angelegt wurde, 1st ersichtlich, dafß unsere

Kırche damals insgesamt 1427 bewirtschaftete un 40 brachliegende Huten
(Hotstellen) besafß Mıt den Einkünften aus diesen Gütern, die ohl dem
Maıordomuss, möglicherweise auch dem Archidiakon“* unterstanden, wurden
dıe Bedürtnisse der Bıstumsleitung, aber auch der Unterhalt des Domklerus,
also des sıch allmählich rechtlich verselbständigenden Domkapıtels, be-
stritten“®.

Auft dem Kapitulare 18/819 Aachen legte Kaıser Ludwig der Fromme
fest, da{fß jeder (Pfarr-)Kirche eıne utfe (ca 5 1{} ha) Kırchenland als Dotatıon
zuzuteılen se1 un: der Ortsgeıistlıche weder VO der Hutfte, seınem Zehntanteıl,
den Oblationen Gaben) der Gläubigen och VO den (Neben-)Gebäuden der
Kırche dem Grundherrn regelmäßig eıne Abgabe eıisten habe Ptarrhaus
un zinsfreijes Pfarrwıddum, die Oblatıionen, Stolgebühren un der Zehntan-
teıl gaben nunmehr eıne teste lebenslange Versorgung für den Geistlichen ab27
Dıieses Benefizialvermögen (Pfründestiftung) verselbständigte sıch zunehmend
gegenüber dem sonstigen örtlıchen Kırchenvermögen (Kırchenstiftung, Wohl-
tätıgkeıitsstiftung), aber auch dem Bıschöflichen Stuhl

Im Regensburger Vertrag VO  = 921 erhielt der Bayernherzog Arnulft VO

Könıig Heıinrich das Recht, die bayerischen Bischotsstühle durch Ernennung
un:! Investitur besetzen. Herzog Arnult führte die grofße bayerische
Sikularısatıon VO  e} Kırchengut durch, vornehmlich dıe Finanzmuttel ZUr

Ausstattung seınes Reıiterheeres dıe Ungarn 8  gewinnen“  . In den
Jahren 953/54 wurden auch dıe Guüter des Bıstums Augsburg durch den
schwäbischen Herzog Liutolf, den Sohn Kaısers Otto 1 großenteils säkulari-
sıert un hochstiftischer Besıtz seıne Gefolgsleute vergeben“”. In eıner
Urkunde VO 28 Aprıl 969 ber dıe Errichtung eınes selbständiıgen Kanonıis-
senstifts be] - St Stephan“ iın Augsburg wurde VO Ulrich, der
Bischof Adalbero selbst Okonom bzw. Maıordomuss, Verwalter des
Augsburger Bıstumsvermögens war?”, den Ordenstrauen auch eın eıl der

25 Vgl auch Friedrich Prinz, o E} 440 (444
Friedrich Zoepfl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bıschöte 1m Miıttelalter, Augsburg 1953

43
Anton Dyrofft, Dıie Entwicklung des bayerıschen Staatskiırchenrechts bezüglıch des Orts-
kırchenvermögens bıs Zu Konkordat VO 1817, Annalen des Deutschen Reichs 1905 641

Otto Voll, Handbuch des Bayerischen Staatskiırchenrechts, München 1985,
Friedrich Zoepfl, 4 OL 5. 6!  °
Friedrich Prinz, Gestalten un: Wege bayerischer Geschichte, München 1982,
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Amtslehengüter seınes Archidiakons Amalrıch als Zustiftung (Dotatıon) ZUr

Verfügung gestellt””.

Hochmuittelalter

In dieser Epoche vollzogen sıch eıne weıtere Dezentralisierung kırchlichen
Vermögens SOWI1e dıe teilweise Anderung der handelnden Organe. Ferner
wurde allmählich das Eigentumsrecht des Grundherrn dem S1034 „Gottes-
hausvermögen“ durch Umwandlung 1ın eın Patronatsrecht, das nıcht mehr 1m
Eıgentum des Grundherrn der cholle, sondern iın der Dankbarkeit der
Kırche für dıe (sıch mehr un: mehr rechtlich verselbständigende) Stiftung
seiınen Rechtsgrund fand, überwunden*?. Auf dem Würzburger Nationalkon-
711 VO 1287 wurde festgestellt, da{ß samtlıche Verwalter kırchenstiftischen
Vermögens bischöflicher Vollmacht stuünden un VO ıhm beaufsichtigt
werden könnten. Laıen wurden hierbei als vitrıcı, proviısores, luratl, magıstrı
tabrıcae, spater als Kırchenpröpste, Heılıgenmaier, Kirchenpfleger, Zechleute
us bezeichnet®. Für dıe Pfründestittung handelte nunmehr der betreffende
Ortsgeistliche als Pfründeinhaber (Nıefßbraucher). Hınsıichtlich der Wohltätig-
keıitsstiftungen baute der Stäiänderat seıne Mitspracherechte ımmer weıter aus,
als Z (Mıt-)Bestreitung der sehr hohen (Fürsorge-)Aufwendungen heran-
SCZOSCN werden mußte; auch städtische bzw bürgerliche Stiıftungen entfstan-

den (Spitäler, spater auch dıe Fuggereı in Augsburg). Dotiert mı1t betreffenden
CGsuütern des Bischöflichen Stuhles, konstitujrerte sıch das Domkapıtel als eıgene
Körperschaft (mensa capıtularıs); auch das Priesterseminar und die Emeriıiten-
anstalt haben sıch rechtlich verselbständıigt.

Im Augsburger Stadtrecht VO 1156 bzw. 1276 wurden dıe Rechte des
königlichen Stadtvogtes, des bischöflichen Burgegrafen, des Münzmeısters und
der einzelnen Handwerker niäher festgelegt; Augsburg wurde treıe Reichsstadt
(1276/1316), St Ulrich und fra Reichsstitt

Die Archidiakone, regelmäifsıg iın Personalunion mıiıt den ersten Dıgnitäten
der Domkapıtel verbunden, Anftang des 15 Jahrhunderts auft dem
Höhepunkt ıhres Einflusses  34_ Durch die Benefizialısıerung ıhres Amites

31 Wolfgang Zorn, O 9 S 61
Godehard Ebers, O 9 129
Anton Dyroftf, O 9 646
Sıehe hıerzu SOWIl1e ZU Folgenden iınsbesondere Godehard Ebers, o 9 124 $
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ıhre anfänglıch VO Bischof delegierten Befugnisse eıgenem Recht erwach-
SCH, welche die bischöfliche Amtsgewalt in Verwaltungs- und Gerichtssachen
zunehmend einengten. Dıies tührte zunächst ın Frankreıch, anschließend auch
1ın Deutschland zZUuT wiıderruflichen un dıe Amtitszeıt des Bıschots gebunde-
nen Eınsetzung eınes kundıgen Berutsrichters A4US der Mıtte des Domkapıtels
als ständıgen Vertreter des Bıschofs, Offtizıal geNANNT.

Um 1300 wurde auch der VO Papst berufende Weihbischoft eınem
ständıgen AÄmt, nachdem dıe Diözesanbischöte 1in Deutschland durch die ıhnen
übertragenen reichs- un andestürstliıchen Geschäfte vermehrt iın Anspruch
SC wurden.

Die grofßen Diözesen Frankreichs un Englands, seıt dem 14 Jahrhundert
auch Deutschlands, kannten och eınen drıtten, gleichtalls wiıderruflich un:
für dıe Amtsdauer des Bischots bestellten Amtsträger, den Generalvıkar. Bıs-
her Wal VO Bischot lediglich für den Einzeltall seıner Abwesenheıt die
Vollmacht ZuUur allgemeınen Vertretung erteılt worden (vicarıus generalıs ın
spirıtualıbus vel ın temporalıbus); nunmehr wurde das Amt eınes allgemeinen
un dauernden Stellvertreters (alter egO) des Bischots für die Verwaltung
geschaften. uch dieses Amt wurde regelmäßig Mitgliedern des Domkapıtels
übertragen. Als PrStetT Generalviıkar 1m Bıstum Augsburg gilt der Dominikaner
Kuno VO Krophasberg, nachdem ıh: eıne Urkunde VO 11 Aprıl 1351 als
„VICAarl1us ın spirıtualıbus generalıs“ des Bischofs Markward VO Randegg
(1348—1365) ausweist?”?.

euzeıt

] )as Reformkonzıil VO Trıent, das ın reı Perioden zwischen 1545 und 1563
tagte, bestätigte die kırchlichen ÄITItCI‘ eınes Generalvıkars, Weihbischotfs
WwI1e Offtizıals und verpflichtete terner das Domkanpıtel, bınnen acht Tagen ach
Erledigung des bischöflichen Stuhles tür die Dauer der Sedisvakanz eıinen
Kapıtelsvikar Zur Leıtung der 10zese wählen un ertorderlichentalls eıiınen
der mehrere Okonomen für dıe Vermögensverwaltung bestellen*®. In der
Folgezeit wurde das Amt des Generalvıkars, obgleıch das Jüngste, all-
mählıicher Ersetzung der archidiakonalen Gewalt das und bedeutendste

Friedrich Zoepftl, a .. 5. 309
Hans Feıine Aa . 474 F
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Amt der bischöflichen Kurıe; seıne Behörde InNnan herkömmlıich „Bı-
schöfliches Generalvıkarıat“.

Der staatliıche Souveran ahm auch iınfolge der Retormatıon (cu1us reg10
e1us relig10) ımmer mehr die Rechtsetzungsbetugnis für die Verwaltung kırch-
lichen Vermögens für sıch ın Anspruch”. )as oberbayerische Landgebot
Albrechts I des Weısen, VO 148% enthielt staatsautsıchtliche Bestim-
INUNSCH ber die Verwaltung der Kırchengüter. So sollte 1n jeder Ptarreı der
Pftarrer 1m Zusammenwirken mıt den Zechleuten und 7wel angesehenen aro-
chianen (Pfarrangehörigen) alle Spenden tür die Kırchenfabrik, für Licht (Ker-
zen) un andere Bedürtnisse verwalten. Di1e Landesordnung VO  } 1553 SOWIl1e
die Landes- un Polizeiordnung VO 1616 brachten weıtere Regelungen ber
dıe Verwahrung, Verwaltung un Verrechnung der Kırchengüter. Im Zech-
schreın (Kirchentruhe) wurden die Oblatıonen der Gläubigen verwahrt; des-
scmM Schlofß 1e sıch L1L1U! muıttels dreier Schlüssel, VO  3 denen eınen der Pfarrer,
den 7zweıten der Zech-(Kırchen-)pfleger un den drıtten der Bischof bzw. eın
Beauftragter der Pfarreı besaßen, öftnen.

Das erste) bayerische Konkordat VO September 1583 zwiıischen dem
Herzog un der damalıgen Salzburger Kırchenproviınz (Salzburg, Passau, re1-
SINZ, Regensburg un: Chiemsee) legte 6 test,; da{fß dıe Verwaltung des
Kırchenstittungsvermögens durch eın Kollegıum aus Pfarrer, Zechpfleger,
evt] auch Gewählten der Parochıie erfolgen habe un: dıe Tätigkeıt dieses
Urgans VO Bischof yemeınsam mıt dem Landesherrn überwacht werde. 1631
ertolgte eın inhaltsgleicher Rezefß mıt dem Bischot VO Augsburg, der 1684
erganzt wurde.

In der Folgezeıt wurden „bona temporalıa“ (zeitliche Güter) als A1CS M1X-
tae  “ (kirchliche Ww1€e weltliche Angelegenheıten) zunehmend alleın durch den
Landesherrn Herzog) gesetzlich geregelt. Das Bemühen der bayerischen Her-
zoge (Wılhelm 1 Albert N: Wıilhelm SOWIle Kurfürst Maxımuilian L den
Protestantismus VO Bayern fernzuhalten un: durch eıgenes Handeln ın
Bayern eıne innere Reform der katholischen Kırche durchzuführen, ertfuhr
durch entsprechende papstlıche Privilegien eıne Bestätigung”®. Dıie Ausübung
derartıger herzöglicher Machtbefugnisse (Kirchenhoheıitsrechte) erfolgte seıt
155/ durch den „Religions- un Geıistlicher Lehen Rat“, der 1573 den
Namen „Geıistlicher Rat“ grhielt. In den Geistlichen Ratsordnungen VO 1779

37 Vgl hıerzu SOWI1e ZU Folgenden Anton Dyroftf, e
Otto Voll, b O, S13
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un 1783 wurden als Austflufß eıner allumtassenden Staatsgewalt des Kurfür-
sten (ın Anlehnung das Kırchenregiment |Summepıskopat)] protestantıischer
Landesherren) folgende Rechte gegenüber der Kırche geltend gemacht un
ausgeformt (sog „lura princıpıs CIrca sacra“ [teiılweise „lura ın SACHAf N:

das 1US advocatıae (oder protection1S), das Schutzrecht ber die Kırche
das 1US inspıcıendi1, das Recht, VO allen Außerungen der Kırche Kennt-
N1S nehmen un s1e damıiıt beaufsichtigen
das 1US cavendı, das Recht, durch Vorsorgemafsnahmen eıner etwaıgen
Schädigung staatlıcher Interessen seıtens der Kırche vorzubeugen
das 1US placeti, das Recht, alle päpstlichen un bischöflichen Erlasse Z
vorherigen Zustimmung einzutordern
das 1US exclusıvae, das Recht, be1 Besetzung der (vom Staat alleın
errichtenden) kırchlichen Stellen Wiıderspruch den VO kırchlichen
Oberen iın Aussıcht Genommenen erheben dürten mıt der Folge, da{fß der
als „PCISONa M1InNus grata” Bezeichnete die Stelle nıcht erhalten konnte
das 1US appellationis (recursus ab abusu), das Recht, Mißbrauch
der geistlichen Gewalt einzuschreıten
das 1US reformandı, das Recht, die Stellung der Religionsgemeinschaften
1m Staat bestimmen (cu1us reg10 e1lus relig10)
das 1US dominıu suprem1] (oder eminentis), das Recht des Obereigentums

Kırchengut, WOTaus die Berechtigung dessen Besteuerung un Ver-
waltung, Amortisationsgesetzen und ZUTFr Säkularıisation abgeleitet Wl.ll'de.

Im Gefolge der französıschen Revolution SOWI1e insbesondere der napoleoni-
schen Feldzüge sah der Friede VO Luneville 1801 VOI, da{fß der Verlust Iınks-
rheinischer Gebiete deutscher Furstentumer durch „Säkularısation“, eNt-

schädigungslose Enteignung kırchlichen Vermögens, ausgeglichen werden
sollte. Dıiese wurde ann gemäfßs dem Reichsdeputations-Hauptschluß
VO Februar 1803 1mM Sınne eınes tast völlıgen Entzugs der bıs dahın
bestehenden wiırtschaftlichen Selbständigkeit uUNseTeTr Kırche durchgeführt.
Die Entschädigung der einzelnen Fursten übertraf be] weıtem erlıttene (ze-
bıetsverluste auftf dem lınken Rheinuter: Preußen erhijelt letztlich das Fünt-
tache, Württemberg das Viertache und Bayern das Sıebenfache Land*®. Der
Reichsstadt Augsburg, die N 1m Jahre 1806 Bayern tıel, gewährte 027
DHS „alle geistlıchen Güter, Gebäude, Eıgentum, auch Einkünfte ın iıhrem

Vgl auch Saägmüller, Lehrbuch des Katholischen Kırchenrechts, Freiburg 1904,
xel Frhr. Campenhausen, Staatskırchenrecht, Autl München 1953, S30
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Gebiete, sowohl inner- un außerhalb der Rıngmauern, nıchts IN -
881=8! «41

) obwohl S1e links des Rheıiıns überhaupt keıine Verluste erlitten hatte.
Als Folgen seıen jer lediglich ZCNANNL: Auflösung der tausendjährigen

Reıichskirche, weıtgehender Entzug der materıellen Grundlagen, L11UT das OTr{S-
kırchliche Stiftungsvermögen blieb großenteıls erhalten, Abhängigkeit des
Klerus als besoldeter Staatsdiıener SOWIle och stärkere Ausprägung des Staats-
kırchentums, iınsbesondere Schaffung eıner umtassenden Staatskuratel ber die
Verwaltung restliıchen kırchlichen Vermögens.

uch die Kırche VO Augsburg wurde auf diese Weıse ZUuU „Kostganger des
Staates“; enn „dıe Verwaltung des Kırchenvermögens kommt, als eın blofß
weltliches Geschäft un AUS dem Grunde nNnserer obersten Schutzherrlichkeit,
derDie Ämter eines Generalvikars sowie eines Finanzdirektors  A  Gebiete, sowohl inner- und außerhalb der Ringmauern, nichts ausgenom-  men  «41  ‚ obwohl sie links des Rheins überhaupt keine Verluste erlitten hatte.  Als Folgen seien hier lediglich genannt: Auflösung der tausendjährigen  Reichskirche, weitgehender Entzug der materiellen Grundlagen, nur das orts-  kirchliche Stiftungsvermögen blieb großenteils erhalten, Abhängigkeit des  Klerus als besoldeter Staatsdiener sowie noch stärkere Ausprägung des Staats-  kirchentums, insbesondere Schaffung einer umfassenden Staatskuratel über die  Verwaltung restlichen kirchlichen Vermögens.  Auch die Kirche von Augsburg wurde auf diese Weise zum „Kostgänger des  Staates“; denn „die Verwaltung des Kirchenvermögens kommt, als ein bloß  weltliches Geschäft und aus dem Grunde Unserer obersten Schutzherrlichkeit,  der ... von Uns angeordneten Stiftungskuratel zu“*, Der Augsburger Fürst-  bischof Clemens Wenzeslaus von Sachsen verlor mit der Säkularisation seine  weltliche Herrschaft, nämlich das Hochstift Augsburg, und behielt lediglich  die bischöfliche Amtsgewalt inne. Sein damaliger Generalvikar, der aus Tirol  stammende Joseph Ignaz Lumpert, wurde nach dem Tod (27. Juli 1812) von  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus zum „vicarius capituli sede vacante“ be-  stellt®. Neben den Hochstiften waren auch die Domkapitel nachhaltig von der  Säkularisation betroffen, indem ihre Güter von den betreffenden weltlichen  Fürsten eingezogen wurden. Soweit ersichtlich, ließ das damalige Kurfürsten-  tum und spätere Königreich Bayern die Hochstifts- bzw. (Dom-)Kapitelsver-  waltungen unter der Bezeichnung eines „Bischöflichen Vikariats“ weiterarbei-  ten und die Bistumsangelegenheiten wahrnehmen“*, die sich gemäß $42 des  oben (unter Fußnote 42) zitierten Edikts ausschließlich auf innerkirchliche  Gegenstände zu beschränken hatten; nämlich „die Glaubenslehre, die Form  und Feier des Gottesdienstes, die kirchliche Amtsführung, den religiösen  Volksunterricht, die Kirchendisziplin, die Approbation und Ordination der  Kirchendiener, die Einweihung der zum Gottesdienst gewidmeten Gebäude  und der Kirchhöfe sowie die Ausübung der Gerichtsbarkeit in rein geistlichen  41  Arno Buschmann, Kaiser und Reich, Klassische Texte und Dokumente zur Verfassungs-  geschichte des Hl. Römischen Reiches Deutscher Nation, München 1984, S. 614.  42  685 des Ediktes vom 24. 3. 1809 über die äußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des  Königreiches Bayern in Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschaften (RBl. 1809,  S1897).  4  Peter Rummel, Lumpert, Joseph Ignaz, in: Erwin Gatz (Hg.), Die Bischöfe der deutschspra-  chigen Länder 1785/1803 bis 1945! Berlin 1983, S. 465.  44  Winfried Müller, Bischöfe, Domkapitel und Diözesanverwaltung nach der Säkularisation, in  Walter Brandmüller (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, Band 3, St. Otti-  lien 1991, S. 85 (89).VO  e} Uns angeordneten Stifttungskuratel z  «42. Der Augsburger Fürst-
bıschof Clemens enzeslaus VO Sachsen verlor mıt der Sikularisation seıne
weltliche Herrschaft, nämlıch das Hochstift Augsburg, un behielt ledigliıch
die bischöfliche Amtsgewalt inne. Seın damalıiger Generalvıkar, der aus Tiırol
stammende Joseph Ignaz Lumpert, wurde ach dem Tod (27. Juli VO
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus ZU „VICAar1us capıtuli sede vacante“ be-
stellt*. Neben den Hochstiften auch dıe Domkapitel nachhaltıg VO der
Säkularisation betroffen, iındem ıhre Güter VO den betreffenden weltlichen
Fursten eingezogen wurden. Soweıt ersichtliıch, 1e1 das damalıge Kurfürsten-
tu un spatere Königreıich Bayern die Hochstifts- bzw. (Dom-)Kapıtelsver-
waltungen der Bezeichnung eınes „Biıschöflichen Viıkarıats“ weıterarbei-
ten un die Bıstumsangelegenheiten wahrnehmen““, die sıch gemäfßs 42 des
ben (unter Fußnote 42) zıtıerten Edikts ausschliefßlich auf innerkiırchliche
Gegenstände beschränken hatten: namlıch „die Glaubenslehre, die orm
und Feıer des Gottesdienstes, die kırchliche Amtsführung, den relıg1ösen
Volksunterricht, die Kırchendisziplin, die Approbation un Ordinatıon der
Kırchendiener, dıe Eınweihung der ZU Gottesdienst gewıdmeten Gebäude
un der Kırchhöfe SOWIe die Ausübung der Gerichtsbarkeit iın reın geistlıchen

Arno Buschmann, Kaıser und Reich, Klassısche Texte un:! Dokumente ZUut: Verfassungs-
geschichte des Römischen Reiches Deutscher Natıon, München 1984, 614
$ 85 des Ediktes VO: 1809 ber die zußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des
Königreıiches Bayern iın Beziehung aut Religion un:! kırchliche Gesellschaften (RBI 1809,

897)
43 Peter Rummel,; Lumpert, Joseph lgnaz, in: Erwın Gatz (Hg.), Die Bischöte der deutschspra-chigen Länder 1785/1803 bıs Berlın 1983, 465

Wınfried Müller, Bıschöfe, Domkapitel und Diözesanverwaltung ach der Säkularisation, 1ın
Walter Brandmüller (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen Kırchengeschichte, Band SE St Ottı-
lıen 1991 (89)
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Sachen“. Fur eınen bischöflichen Okonomen 1mM herkömmlichen Sınne eröftf-
etre sıch durch derartıge Beschränkungen aum mehr eın Betätigungsfeld.

Wenn auch der staatlıche Souveran bestrebt WAaIl, die tortan bestehende
finanzıelle Abhängigkeıt unserer Kırche durch ZEWISSE, auf dem Konkordat
VO Juniı 1817° eruhende Leıistungen beheben wollen, das Revidierte
Gemeindeedikt VO Juli 1834%6 auf Drängen evangelıscher Mitglieder der
Augsburger Gemeindeverwaltung +das Kırchenvermögen jeder Kontession
un Parochie eıner besonderen Kirchenverwaltung“ an  te sSOWI1e die
Kirchengemeindeordnung VO September 19124 eın Kıirchenumlage-
recht ZUugunsten der Kirchengemeinden als Körperschaften des ötfentlichen
Rechts einführte, wurde doch erst im Zuge der Neufassung des Staatskir-
chenrechts ach dem Weltkrieg HMMSECTET Kırche eın wirkliches Selbstverwal-
tungsrecht eingeräumt un auch üHSGCIEGT 10zese als Teilwiedergutmachung
dıe Möglıichkeıit eröffnet, ZUrTr Deckung ıhrer Bedürtnisse tür Gottesdienst,
Verkündigung un: Dienst Nächsten VO  e} ıhren Gläubigen Beıträge ach
Maisgabe der „bürgerlichen Steuerlisten“ erheben?®.

Für den Vollzug dieser gesetzlichen Bestimmungen wurde 19272 eın
„Biıschöfliches Fiıinanzamt“ als Behörde der 107zese Augsburg errichtet, das
1934 1n „Bischöfliche Finanzkammer“ umbenannt worden 1St Aus dem betref-
tenden Dekret des Bischofs Maxımıilıan VO Lingg VO Aprıil 1922 se1 1°ecr
folgendes zıtlert:

Wır hıermıiıt den Hochw. Herrn Josef Steiner, 7E eıt Ptarrer ın
Steindorf, VO Maı 1927 Z Bischöflichen Finanzdıirektor mMı1t der
Aufgabe, Beobachtung der Vorschriftften des Codex lurıs Canonicı
ach Maißgabe des Religionsgesellschattlichen Steuergesetzes VO Jul:
1921° un der hıerzu erlassenen Satzungen tür dıe kırchlichen Steuerver-
bandsvertretungen iın den bayerischen Diözesen?” und des erwartenden

GB 1818, 397.
({3B1 109
VBI 911

48 Vgl Can 1496 des Codex lurıs Canonıicı VO 1917 (AASD 11 DPars 1L, 11), Art 137
Abs. 3, der Vertfassung des Deutschen Reiches VO 11 1919 RGBI 5:1383); $ 18 bs. 3
der Vertassungsurkunde des Freıistaates Bayern VO 1919 Relıgions-
gesellschaftliches Steuergesetz VO 1921 Art. 10 85 des Bayerischen
Konkordates VO 29 1924 1925, 53)
VBI 459
Vom 19272 (Pfarramtsblatt, 41)
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Stiftungsgesetzes die finanzıellen Verhältnisse der 107zese Augsburg
regeln un: verwalten“

Eın Stifttungsgesetz wurde allerdings Eerst ach dem Weltkrieg, nämlıch
November 1954° gleichzeıtig mıt dem Kirchensteuergesetz” VO

Bayerischen Landtag einstimmı12 erlassen, FEr 4t Januar 1955 iın Kraft,
beendete iınsbesondere dıe Staatsautfsicht ber kırchliche Stiıftungen und er-
stellte s1e der Obhut der betreffenden Kırche. Um die ıhr nunmehr obliegende
(Stittungs-)Aufsicht ber die Kırchen-, Pfründestiftungen, sonstıigen kırch-
lıchen Stiftungen SOWIl1e Kırchengemeinden uNsecerer 107zese sachgerecht wahr-
nehmen können, verstärkte sıch die Bischöfliche Finanzkammer mıt Wır-
kung VO Maı 1955 eınen damals 27)jahrıgen Jurısten, namlıch Herrn
Dr Helmut Weber.

Der Autfgabenbereich der Bischöflichen ınanzkammer umta{t seıt Jahres-
begınn 1955 tolglich das Inkasso der Kıiırchensteuer (unter Mıtwirkung des ıhr
unterstellten Kırchensteueramtes), die Aufstellung un den Vollzug des
Diözesanhaushalts, diıe Rechnungslegung darüber, die Besoldung der Geıistlı-
chen SOWI1e der weltlichen Miıtarbeiterinnen un Mıtarbeıter, dıe Wahrneh-
MuUunNng der Stiftungsau{fsicht ber dıe zahlreichen Stiıfttungen der rund 1000
Pfarreiıen unseTres Bıstums, schliefßlich die Behandlung der dıe 10zese selbst
betreffenden rechtlichen, wiırtschaftlichen un finanzıellen Angelegenheıten.

ıne Sıcherstellung des der Kırche VO Augsburg iınnewohnenden Auftrags,
nämlıch die Zurverfügungstellung des ertorderlichen Personal- un Sachauf-
wandes für den Gottesdienst, dıe Verkündigung un den breitgefächerten
Dıiıenst Nächsten, 1St auch 1mM Interesse HSC FTeETr Gesellschaft dank der
Kirchensteuer möglıch. „Eın (derartiges) Beıtragssystem o1bt CS wenn auch
nıcht 1ın völlıg gleicher Weıse auch ın anderen Ländern, hat sıch seıit langem
bewährt,; 1st der Steuergerechtigkeıt verpflichtet und nıcht hne Beziehung
dem der Kırche 1m Zuge der Siäkularisation WESSCHOMMECNCNHN erheblichen
Vermögen sehen. Diıeses 5System bıetet weder Anlafß Kritik och
Veränderung; enn die Verpflichtung VO Gliedern eıner Gemeıinnschatt
Beitragsleistungen für eben diese Gemeinschaft 1St nıchts Ungewöhnlıiches.
Die ohe der Leistungspflicht dem Ma{fß der Steuerpflicht gegenüber den
öttentlichen Händen auszurichten, entspricht der Gerechtigkeıt. (Die Er-
hebung der Kıiırcheneinkommen- un Kırchengrundsteuer erfolgt seıt Januar

51 VBI 309
VBI 1954, 5. 305
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1947 durch das Katholische Kırchensteueramt Augsburg”; für dıe aufende
Übermittlung der ‚bürgerlichen Steuerlisten‘ erhebt der Freıistaat Bayern (S6-
bühren und Auslagen ach dem Kostengesetz”“. Für den Eınzug der Kıirchen-
lohnsteuer (aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung seıt Januar 1946°°
wıederum) eıne staatlıche Dienstleistung ın Anspruch nehmen, liegt 1im
Interesse VO Staat, Kırche und Gesellschaft. Der Staat erhält dafür eıne
AaNSCIMCSSCHC Gegenleistung”®, die ıhm die Gemeinkosten seıner Finanzverwal-
t(ung mıttragen hıltt Die Kırche bezieht auf relatıv kurzem Weg betreffende
Miıttel tür dıe Erfüllung iıhrer Aufgaben, un der Gesellschaft kommt das
Ergebnis dieses Mühens un Vertfahrens Zzugute. uch da{fß eın Staat bereıt ISts
erbrachte Kırchensteuerleistungen” aut die allgemeıne Steuerpflicht ıhm M
genüber anzurechnen, braucht nıcht verwundern, WEeNn INa  n} bedenkt, WI1e

seıt Jahrzehnten erlebt, WI1e sehr diese Kırche geistlıch, kulturell un sozıal
seınen Verfassungszıielen dient un ıh dabej auch materiell mehr entlastet, als
solch steuerrechtlicher Rücksichtnahme entspricht. Im übrıgen vertfährt be]
vielen sonstıgen 7weckenedurchaus gleichartıg, Wenn ıhm diese
förderungswürdıg, weıl ıhm nuützlıch erscheıinen. Mıt den unNnserem Bıstum
anvertirautfen Kirchensteuermuitteln korrespondıiert allerdings auch dıe Pflicht

iıhrer sachgerechten un dıszıplınıerten Verwendung WwW1e ZUuU Dank, der
allen Kırchensteuerzahlern auch dieser Stelle herzlich abgestattet se1 “58.

Gemäfß dem (Gesetz ber die Erhebung VO Kırchensteuern VO! 1941 169)
SOWIeE der Diözesansteuerordnung VO 1947 (ABI 9493
Vgl $ 17 Abs Satz 3 AVKırchStG (BayRS -4-1-K).
Gemäß der Verordnung Nr. 1 ber die Änderung des Kirchensteuergesetzes VO 24 1945

1246, 22i enn „dıe Kırchenlohnsteuer (1st VO Arbeıtgeber) tür den umlagepflich-
tigen Arbeitnehmer be] jeder miıt Lohnsteuerabzug verbundenen Lohnzahlung einzubehalten
(Betriebsstättenbesteuerung) un! mıiıt der Lohnsteuer das (zuständıge) Fınanzamt abzufüh-
ren  “ ($ 6 bs. 1 der Nr. 17 sSOWwI1e Art. 13 bs.2 KırchStG [BayRS 0-4-K Die
„bürgerlichen Steuerlisten“ existieren beı eıner derartıgen „Quellenbesteuerung“ (zunächst)
lediglıch bei dem auszahlenden Lohnbüro eınes Arbeıitgebers.
Diese beträgt iın Vollzug VO  . $ 18 bs. 1 Satz 3 AVKırchStG 2 v.H der aufgekommenen
Kirchenlohnsteuer.
Als Sonderausgabe 1m Sınne VO  3 $ 10 bs. 1 Nr. 4 des Einkommensteuergesetzes ın der
Fassung der Bekanntmachung VO 1990 G ber. 1991 zuletzt
geändert durch (Gesetz VO' 1993 G
Helmut Weber, Grußwort anläfßlich der Einweihung des Jugend- un: Ptarrheimes VO

5t Martın“ 11 1992 ın Marktoberdort (vgl auch Vorbemerkungen ZU Diözesanhaus-
halt 1992 [ABI 365 ff.])
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Verabschiedung UunN Amtseinführung
uch den Mitarbeıiterinnen und Miıtarbeıtern der Bischöflichen Finanzkammer
W al CS eın aufrichtiges Bedürfnıis, Herrn Finanzdirektor Dr Helmut Weber
für alle Anleitung un Unterstutzung, die CT ıhnen vieltältig un tatkräftıg be1
der gemeiınsamen Sorge eıne rechtliche, wirtschaftliche SOWI1e finanzıelle
Sicherstellung des geistlichen, kulturellen un: soz1alen Iuns der Kırche VO

Augsburg hat angedeihen lassen, geziemend un herzlich danken. Dıie
unbestreitbaren un auch iın Zukuntft fortdauernden hohen Verdienste VO  }

Herrn Dr Weber dıe Kırche VO Augsburg, dıe Or sıch iın seıner mehr als
38jährıgen Tätigkeıt, davon ber 23 Jahre als Leıter der Bischöflichen Fınanz-
kammer, erworben hat, sınd 1mM Rahmen des Festaktes 30 September 1993
Aaus$s berutenem Munde des näheren gewürdigt worden.

Es sel uns gestattel, den ehrenden Worten unseTrTCcs Herrn Diözesanbischots
och anzufügen, da{fß Herr Dr Weber während a1] der Jahre, ın denen die
Bischöfliche Finanzkammer mıt tester Hand, unermuüdlichem Eınsatz; stetem

Pflichtbewufttsein un wohlverstandener Loyalıtät eıtete, zugleich eın tür-
sorglicher un gerechter Vorgesetzter SCWESCH 1Sst, der mıt Lob für gelungene
Schrittsätze un: sonstıige Sachbehandlungen nıcht ge1zte, aber auch eın Wort
des Tadels un der konstruktiven Kritik nıcht scheute. Da{ß Herr Dr Weber

seıner allseıts bekannten dienstlichen Beanspruchungen eın eintühl-
Herz füur die Sorgen un Note mıtunter leidgeprüfter kirchlicher Mıt-

arbeıiter besessen hat, verdient gleichfalls besondere Erwähnung. In zahllosen
Begegnungen mıt Geistliıchen, Kirchenverwaltungsmitgliedern, Landräten,
Bürgermeıistern SOWI1e weıteren Gesprächspartnern des kırchlichen un at-

lıchen Bereichs konnten WIr miterleben, da{fß WeI auch ımmer beı Herrn
Dr Weber Rat un Hıiılte suchte, eın offenes Ohr un! VO  3 echter Hılfs-
bereitschatt getragenN«es Verständnıis gefunden hat Er hat be1 seınem ehrliıchen
Rıngen sachgerechte un: dem kırchlichen Auftrag gemäße LOsungen der

ıh herangetragenen Problemfälle fortwährend bewılesen, da{ß menschliche
Warme gerade auch in den Amtsstuben unNnseIcCcI Kırche eınen Platz hat un: da{fß
sıch die Arbeıt der Bischöflichen Finanzkammer keineswegs ın der buchhalte-
rischen Verwaltung der dıözesanen Finnahmen un Ausgaben der in dem
Vollzug un der Anwendung trockener Paragraphen des kırchlichen SOWI1e
staatlıchen Rechts erschöpftt.

Den Damen un Herren der Bischöflichen Finanzkammer W aTr ar gleichzeı-
t1g eın besonderes Anlıegen, Msgr. Konstantın Kohler als Generalvıkar
SOWIl1e Herrn Prälat Dr Eugen Kleindienst als künftigen Finanzdıirektor und
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Bischofsvikar tür wiırtschaftliche Angelegenheıten auf das herzlichste be-
grüßen. Miıt diesem rufß haben s1e den Wunsch auf eıne gule, gedeihliche un
unserer Kırche SOWI1e ıhren Gläubigen dienende Zusammenarbeıt verbunden.
ıne guLE un: konstruktive Zusammenarbeıit, welche auch die verschiedenen
Dienststellen unserer Diözesanverwaltung ın hohem Mafße auszeıichnet, 1st
eıne unerläfßliche Voraussetzung tür eın erfolgversprechendes un erfolgrei-
ches Tätiıgwerden ZUugunsten der zahlreichen Belange iHISCTEeET Kırche.

Besonders Herrn Dr Kleindienst durften S1€e als künftigen Finanzdirektor
ıhren engagıerten Eınsatz Ww1e ıhre tatkräftige Miıtarbeıt versichern und ıhn
zugleich bıtten, S1e als seıne Mıtstreıter anzunehmen. Sıe wollten
ehrlıch bemüht un bestrebt se1n, seıiıner Leıtung und Weıisung miıt ıhrer
ganzcn Kratt die vieltältigen Autfgaben der Bischöflichen Finanzkammer 1ın
Gegenwart und 7Zukuntt ZU Wohl der Kırche VO Augsburg bewältigen.
Sıe wurden sıch freuen, wenn die bısherige Harmonıe, das gute und truchtbare
Zusammenwirken zwıschen Leıtung un Team der Bischöflichen Finanzkam-
Imer tortbestehen könnten. Was s1e azu beitragen vermoOgen, würden s1e
einbringen.

uch dıe Belegschaft der Bischöflichen Finanzverwaltung wünschte VO

Herzen, dafß Herrn Dr Weber och viele ertüllte Jahre 1mM Kreıse seıner
Angehörigen geschenkt seı]len un Herr ıhm seıne jJahrzehntelange Ireue
SOWIl1e seın erfolgreiches Wırken reich belohnen mOge. Wenn ıhr auch der
Abschied VO ıhm nıcht leicht tıel, machte S1€e doch die Eriınnerung
rasch dahingegangene gemeınsame Jahre SOWI1e die Hoffnung, da{fß der dienst-
lıche Abschied nıcht alle entstandenen Bande trenntT, tfroh

Dem selbstlosen Wunsche des Herrn Dr. Weber gemäfßs haben zahlreiche
Miıtarbeiterinnen un Mıtarbeıiter der Bischöflichen Finanzkammer anstelle
eınes Geschenkes für ıh selbst jeweıls eınen Geldbetrag ZuUugunsten der ÖOst-
priesterhiltfe „Kırche ın Not“ überwiesen. Sıe baten ıhn dennoch, damıt eiınver-
standen se1n, dafß der Kreıs der Kolleginnen un: Kollegen, die Miıtarbeıiter-
schaft der Bischöflichen Finanzkammer SOWIle seın Stellvertreter sıch VO ıhm
nıcht 11UT mıiıt Worten, sondern auch mıt persönlıchen Präsenten, die miıt
Bedacht ausgewählt wurden un ıhm hoftfentlich Freude bereiteten, als be-
scheidenem außerem Zeichen ıhrer dankbaren Gesinnung verabschiedeten.


